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Der Halliſche Gourier
(im Schwetſchke ſchen Verlage)

Zeitung für Stadt und and.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

e 29. Halle, Freitag den 17. Januar 1851.
Morgen-Ausgabe.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Halliſcher Courier bei Schwetſchke

zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 16, Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der zweiten

Kammer wurde die Verhandlung über den Antrag des Hrn. Sim
ſon und Genoſſen auf unverweilte Vorlegung der Preßverordnungen
zum Schluß gebracht. Nach dem Abgeordn. Scherer, welcher einen
zweiten Antrag auf die motivirte Tagesordnung geſtellt hatte, erhielt
der Abgeordn. Beſeler das Wort.

Hrn. Beſeler wird gleich beim Anfang ſeiner Rede von einigen
Herren der Rechten „zur Sache zugerufen, und bittet, unterſtützt
von dem Hrn. Präſidenten ihn wenigſtens zur Sache kommen zulaſſen. Nachdem die Ruhe hergeſtellt iſt giebt der Redner ein Bid

der Geſchichte der Preßverhältniſſe ſeit dem Schluß der letzten Kam
merſeſſion. Damals war kein Grund zur Octroyirung eines Preßge
ſetzes da, ebenſo wenig am 5. Juni; denn das unglückſelige Attentat
eines Wahnſinnigen ſei wohl allgemein als Vorwand zur Octrovirung
betrachtet, officiell als Grund oder Veranlaſſung aber niemals an
geführt worden. Als der Ruf „zur Sache wiederholt ertönt, fragt
der Redner den Präſidenten, ob er bei der Sache ſei, was dieſer ihm
beſtätigt. Bei Gelegenheit des ſchon einmal in Form einer In
terpellation von demſelben Redner zur Sprache gebrachten Gegen
ſtandes deducirt der Redner daß die Regierung verfaſſungsmäßig
verpflichtet geweſen ſei, die Preßverordnungen ſofort, d. h. gleich
beim Zuſammentritt der Kammern vorzulegen. Er wiſſe nicht, mit
welchem Namen er die Unterlaſſung dieſer verfaſſungsmäßigen Ver
pflichtung bezeichnen ſolle. Der Redner wendet ſich ſodann zur Wi
derlegung der von den Vorrednern der Gegenpartei aufgeſtellten Be
hauptungen, wird aber ſo häufig unterbrochen, daß er den Hrn. Prä
ſidenten bittet, ihm Ruhe zu verſchaffen. Als dieſer um Ruhe bittet,
verläßt ein großer Theil der Verſammlung den Saal, worauf der
Redner ſeinen Angriff gegen die motivirte Tagesordnung der Hrn.
Geppert und Scherer richtet. Man müſſe gerade in einer Zeit,
wo die Preßfreiheit mit den anderen conſtitutionellen Freiheiten, hoffent
lich nicht auf lange Zeit, zu Grunde zu gehen drohen, am allermeiſten
an principiellen Rechten feſthalten, damit nicht unſerm ſchönen Lande
die unglückſeligſten Zuſtände octroyirt werden

r. Simſon übernimmt den Veorſitz.
r. Ohm. Die ehrenwerthen Beamten, welche ihm bekannt

ſind, ſind nicht Revolutiongire, weder in Schlafrock und Pantoffeln,
ſondern in Frack und Glacéhandſchuhen.

Der Vicepräſident ruft ihn zur Sache.
r. Ohm behauptet bei der Sache zu ſein, worauf Hr. Sim

ſon ihm erwidert, er ſei nicht bei der Sache, ſchon weil er ihm
ſage, daß er nicht bei der Sache ſei. (Bravo.

Graf Schwerin übernimmt wieder das Präſidium.
Hr. Ohm fährt in ſeiner Rede fort, und erklärt ſich für das

Amendement Geppert, als das am meiſten präciſirte. Er fühle ſich
ſtark mit der Verfaſſung. Man ſpreche von bevorſtehender Abſchaf
fung derſelben. Er glaube nicht daran; ſelbſt die beſte Ehefrau ſei
ihrem Gatten öfter Unbequem, deshalb aber werde man doch nicht
die Ehe überhaupt abſchaffen wollen (Heiterkeit). Die Verfaſſung
ſei wie durch ein Sacrament beſchworen (Hört! Hört) Die Veran
laſſung der gegenwärtigen Eiferſucht ſei das Mißtrauen gegen die Re

gierung. Er theile daſſelbe nicht (Bravo), obgleich er auch nicht
mehr das volle Vertrauen habe (Gelächter).

Der Präſident bittet den Redner, ſich nicht weiter von der
Sache zu entfernen.

Hr. Ohm vergleicht die Verfaſſung mit einem jungen Baum,
deſſen Gedeihen von ſeiner Pflege abhängt; und fordert die Kammer
auf, bei dieſer Pflege ihre Pflicht zu thüun, und nicht den Perſonen,
ſonden nur den Sachen zu opponiren.

Nach dem Schluß der Discuſſion erhält Herr Simſon als
Antragſteller das Wort. Der Zweck ſeines Antrages ſei der, eine
Entſcheidung der Kammer über einen zweifelhaften Punkt der
Verfaſſung herbeizuführen. Er ſei fern von Souveränetätsgelü
ſten, ſetze aber daſſelbe bei der Regierung voraus. Er proteſtirt
gegen die Behauptung des Herrn Scherer, daß der in Rede ſte
hende Antrag nie erhoben ſein würde, hätte die Regierung Sr.
Majeſtät die Befolgung einer andern deutſchen Politik gerathen
und fertigt Herrn Scherer wegen ſeiner angeblichen Stellung
zu den Frankfurter Erfurter und Gothaer Beſtrebungen ab
Darauf geht der Redner zur Rechtfertigung ſeines Antrages über,
und deducirt dieſelbe theils aus der Lage der Dinge am 29.
November theils aus der Unklarheit der verfaſſungsmäßigen
Beſtimmung. Er ſelbſt habe für Artikel 105. (jetzt 63.) abwei
chend von ſeinen Freunden geſtimmt und würde daſſelbe heut
noch thun, trotzdem er geſtehen müſſe, daß die beiden hauptfäch
lichſten Anwendungen dieſes Artikels, die vom 5. Juni und 12. Nov.
mißbräuchliche geweſen ſeien. Man werde ihm auch hier wieder den
Vorwurf machen, er ſei ein deutſcher Jdeologe, ein Doctrinär. Er
kenne nur drei Arten von Staatsmännern, die Genies, die Doctri
närs und die Jgnoranten; zu den erſten gehöre er nicht, zu den letz
teren beſtrebe er ſich täglich weniger zu gehören, alſo müſſe er dank
bar ſein, wenn man ihm einen Platz in der Zahl der der zweiten
Kategorie Angehörigen gönnen wolle. Nach dieſer Diverſion kehrt
der Redner zur Rechtfertigung ſeines Antrages aus dem Buchſtaben
der Verfaſſung und aus der Ratio der Beſtimmungen über octroyirte
Verordnungen und aus den Präcedenzfällen der vorjährigen Kammer
Sein Antrag ſei kein Eingriff in die Rechte der Executive, ſondern
eine leiſe Mahnung an die Regierung, Etwas zu thun, wozu ſie, nach
der Meinung der Antragſteller, verpflichtet ſei. Die Kategorien von
Vertrauen und Mißtrauen ſeien hier nicht anwendbar-

Die motivirte Tagesordnung des Hrn. Scherer wird darauf
verworfen, obgleich die der Kammer angehörigen Mitglieder der
Staatsregierung dafür ſtimmen.

Die motivirte Tagesordnung des Herrn Geppert: „Die Hohe
Kammer wolle beſchließen: in Erwägung, daß die beiden proviſor.
Preßverordnungen zuſammen mit einem neuen Entwurfe eines um
faſſenden Preßgeſetzes der erſten Kammer vorgelegt und dort bereits
Gegenſtand der Kommiſſionsberathung geworden ſind in fernerer
Erwägung, daß eine geſonderte Berathung der einzelnen proviſoriſchen
Verordnung vom 5. Juni 1850 bei dieſer Sachlage nicht zweckmäßi
erſcheint, und daß daher aus dieſen, lediglich den vorliegenden Fa
betreffenden Gründen von der Einforderung der Verordnung vom 5.
Juni 1850 Abſtand genommen werden kann, ohne dem Anſpruche
der Volksvertretung auf gleichzeitige Vorlegung derjenigen Verord



nungen, die auf Grund des Artikel 63 der Verfaſſungsurkunde er
laſſen ſind, bei beiden Kammern für andere Fälle oder Umſtände ir
S zu präjudiciren, geht die Kammer über den Antrag des Abg.

imſon und den darauf bezüglichen Kommiſſionsantrag zur Tages
ordnung über wird in namentlicher Abſtimmung mit 166 gegen 127
Stimmen angenommen.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.Schluß 4 Uhr.
Berlin, d. 16. Jan. Der Prinz von Preußen wird ſich in

einiger Zeit nach dem Rhein, und zwar dem Vernehmen nach nach
Koblenz begeben.

Wie es heißt, ſind nun öſterreichiſcher wie preußiſcher Seits An
ordnungen getroffen, die Demobiliſirung nicht nur fortzuſetzen, ſon
dern in weiterem Umfange, als bisher, zu bewirken. Doch ſelbſt die
Neue Preuß. Ztg. findet es wünſchenswerth, wenn nicht nothwendig,

daß ſich bald directe Reſultate der dresdener Konferenzen zeigten.“
Dresden, d. 15. Januar. Die erſte und zweite Kommiſ-

ſion der Miniſterialkonferenz hielt auch geſtern wieder eine kombinirte
Sitzung. Ueber die mit ſeparaten Vollmachten hierher gekommenen
Bevollmächtigten für Luxemburg und für Limburg vernehmen wir,
daß denſelben Veranlaſſung gegeben worden iſt, Schritte für die Ver
wandlung ihrer Vollmachten in eine kollektive zu thun. Hr. v. d.
Pfordten hat heute die Rückreiſe nach Baiern angetreten, für welches
Frhr. v. Aretin bei der Konferenz verbkeibt. Auch Hr. v. Münchhau
ſen iſt bereits nach Hannover, Hr. v. Dalwigk nach Darmſtadt ab

und der Geh. Kabinetsrath Frhr. v. Schele ſowie der Geh.
taatsrath Hallwachs bleibt für die reſp. Staaten bei der Konferenz

betheiligt. Für den nach Weimar zurückgekehrten Miniſter v. Watz
dörf hat der Geh. Staatsrath Frhr. v. Fritſch die Stimme zu führen,
für SachſenKoburgGotha aber, deſſen Miniſter v. Seebach ebenfalls
Dresden verlaſſen hat, iſt der ſachſenmeiningenſche Miniſter Frhr. v.
Wechmar ſubſtituirt. Die Bevollmächtigten für Reuß älterer und
jüngerer Linie haben ihre Vertretung dem wirkl. Geheimrath Frhr.
v. Holzhauſen (für n nur hinterlaſſen. Von Seiten Kur
heſſens iſt noch der Kammerherr v. Buttlar hier eingetroffen.

Ueber die Frage der öſterreichiſch- deutſchen Zolleini-
gung enthalten mehrere Blätter, darunter auch ſächſiſche, Mitthei
lungen, welche voll von Jrrthümern ſind. Es ſoll danach unter An
derm Oeſterreich behufs der Anbahnung der Zolleinigung die Einfüh
rung des Tabacksmonopols von Seiten aller deutſchen Regierungen
zu verlangen beabſichtigen. Wir bemerken zu derartigen Mittheilün
en, daß über den Plan der öſterreichiſch deutſchen Zolleinigung zur
eit nichts weiter vorliegt, als was in den bekanntlich nunmehr

ſämmtlich der Oeffentlichkeit übergebenen Denkſchriften der öſterreichi
ſchen, bairiſchen und ſächſiſchen Regierung enthalten iſt. (Dr. J.)

Aus Holſtein, d. 14. Jan. Die Kommiſſare verweilten bis
heute Vormittag in ſern Es fanden geſtern und vorgeſtern des
Nachts mehrere Konferenzen ſtatt, an welchen außer den drei Kom
miſſaren auch die beiden Statthalter Graf Reventlow und Graf Kiel
mannsegge nebſt einigen Obergerichtsräthen zur Information über die
Lage der Dinge Theil nahmen. Es iſt bisjetzt keine Einigung über die
nächſten Schritte zur Uebernahme der Regierung erfolgt, indem der
däniſche Kommiſſar auf die Bedingungen, welche von den beiden
deutſchen Kommiſſaren geſtellt wurden, nicht einging. Heute iſt nun
der General v. Thümen nach Berlin gereiſt, der General v. Mens
dorff nach Hildesheim, um das Eintreffen fernerer Jnſtructionen ab
zuwarten morgen werden beide wieder zurückerwartet, und es wer
den dann von neuem die Konferenzen ſtattfinden. Die Uebernahme
der Regierung von Seiten der Kommiſſare dürfte auch erſt mit dem
18. bis 20. Jan. zu erwarten ſein inzwiſchen hat die Statthalter
ſchaft noch ſämmtliche rückſtändigen Geſetze, die in der Landesver
ſammlung beſchloſſen waren, publicirt. Allgemein wird morgen die
Auflöſung der Landesverſammlung durch den Statthalter Graf Re
ventlow erwartet.

Vom Altonger Bahnhof wird unterm 14. Jan. gemeldet Eine
bei Windebye ziemlich weit vorgegangene ſchleswigholſteiniſche Pa
trouille haben die Dänen heute abzuſchneiden ſie ſind aber
ſofort zurückgegangen, als ein Bataillon diesſeits alarmirt geworden.

Die SchleswigHolſteiniſche Wehrzeitung ſchreibt: Laut aus dem
Felde eingehenden Nachrichten treffen die Oänen bis jetzt noch gar
keine Anſtalten zum Abzuge. Sie ſtellen ihre Poſten nach wie vor
aus, und ſcheint es faſt, als hätten ſie noch im Sinne, einen Streich
zu machen, wie der vom 28. Mai 1848 bei Düppel, oder vom 6.
Juli 1849 bei Friedericia. Beide male gab man ſich dieſſeits der
Meinung hin, es ſei Waffenſtillſtand, wovon man jenſeits Miß
brauch machte. Und welche Garantie haben wir augenblicklich für
eine Waffenruhe?

Folgendes iſt die Proclamation, welche der commandirende
General der ſchleswigholſteiniſchen Armee an dieſelbe erlaſſen hat:

Aus der Proclamakion der hohen Statthalterſchaft vom 11. d. M. hat dieArmee erfahren, in welcher Lage e ſich, auf Grund eines abgeſchloſſenen Ver

für die nächſte Zukunft befinden wird. Soidaten! während des ruhmin blutigen Kainpfes, den ihr ſoeben beſtanden habt ihr die Bewunderung

Europas erlangt; die allgemeine Theilnahme begleitet euch in eure neue Lage.
Zeigt euch der erſtern werth indem ihr die letztere mit der ruhigen Würde des
echten Kriegers ertragt. Zeigt der Welt daß ihr nicht. blos gegen den äußern
Feind zu kämpfen verſteht; zeigt ihr daß ihr auch wißt, die eigene heiße Nei
in en a ch Wohl des Vaterlandes es fordert. Soldaten
rübt nicht euern Ruhm durch Unordnung und Jndisciplin zeigt euch, wie

früher guf dem Schlachtfelde, ſo auch nün, als Muſter in jeglicher andern
mm 'litairiſchen Tügend. Bemüht euch, den wackern Landesbe wohnern euern
Brüdern die ſchwere Laſt zu erleichtern, die ſie für das Beſte les Väterlan
des nun ſchon ſo lange mit der edelſten Hingebung tragen vergrößer ſie nicht

durch Unfreundlichkeit oder gar durch Exceſſe. Der igniſchen Armee ſei in jeder e S de ein c re
uns ſtreben mit aller Kraft unſeres Willens. Rendsbürg, den 13. Jan. 1851.
Der commandirende General: (gez.) Frhr. v. d. Horſt.

Rendsburg d. 14. Jan. In den Büreaus des KriegsDe
partements wird mit raſtloſer Thätigkeit an einem neuen Budget ge
arbeitet. Die 20 und 21 jährige Mannſchaft wird bis weiter vor
zugsweiſe dem Kriegsdienſte verbleiben; dagegen die Permittirung aus
andern Altersklaſſen vorgenommen werden. Die Stimmung hier iſt
in den höheren Kreiſen der Geſellſchaft eine nicht aller Hoffnung re
ſignirende, anders iſt ſie in den unteren Schichten, wo man eine un
heilbringende Zukunft prophezeit. Unſere Vorpoſten werden vorläufig
nicht eher zurückgezogen werden, bis man däniſcher Seits mit einem
Zurückziehen der Vorpoſten, ſo wie mit Reducirung der Armee allen
Ernſtes begonnen hat.

Der N. fr. Pr. wird die Nachricht, daß die Dänen ſich bereits
zurückzögen, beſtätigt. Aus dem däniſchen Hauptquartier ſoll die
Einwilligung in die gleichzeitige Zurückziehung der däniſchen Truppen
bereits eingetroffen ſein.

Frankreich.
Paris d. 14. Jan., Abends 8 Uhr. Lanjuingis hat als Be

richterſtatter der Kommiſſion heute ſeinen Bericht eingebracht. Die
Kommiſſion beantragt mit einer Stimme Majorität, Tadel gegen die
Regierung wegen des ausgeübten Rechts der Abſetzung Changarniers
auszuſprechen und ein Vertrauensvotum für Changarnier. Morgen
findet die desfallſige Debatte ſtatt. Ein curſirendes Gerücht, das von
einem Miniſterium Carlier ſpricht, iſt unbegründet. Auf telegra
phiſchem Wege iſt aus Madrid die Meldung angekommen, daß die
Entlaſſung des ſpaniſchen Miniſteriums am 11. angenommen worden.
Narvaez iſt heute in Bayonne angekommen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 4. Jan. Jyczet Paſcha ward zum Gou

verneur von Damaskus ernannt. Ein türkiſcher Kriegsdampfer hat
300 Polen aus Varna gebracht, welche auf einer ſardiniſchen Brigg
nach Liverpool transportirt werden ſollen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 16. Januar 1851.
Zunächſt wird Seitens des Vorſitzenden der Deputation das

in der Sitzung vom 9. d. M. vorbehaltene Erkenntniß in der Unter
ſuchung wider Rhodemann und Wießke publizirt.

Nach demſelben ſind beide Angeklagte der ſchweren Körperver
letzung eines Menſchen und der Schlägerei in einem öffentlichen Lo
cale für nicht ſchuldig erachtet.

2) Die hiernächſt zur Verhandlung kommende Unterſuchung wi
der die unverehelichte Johanne Marie Roſalie Biene betrifft
das Verbrechen der Landſtreicherei. Obwohl die Angeklagte geſtändig
iſt, ſich 14 Tage lang zweck und ſubſiſtenzlos im Lande umhergetrie
ben zu haben, ſo wird dieſelbe doch, nach dem Antrage des Staats
Anwalts, des Verbrechens der Landſtreicherei für nicht ſchuldig erach
tet, weil ſowohl aus der Ausſage ihres Dienſtherrn, als aus dem
Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Hertzberg ſich ergiebt, daß ſich
dieſelbe in einem unzurechnungsfähigen Zuſtande befunden hat.

3) Der Anſpänner Friedrich Jache in Zöberitz iſt angeklagt,
den Ortsſchulzen Hennig daſelbſt bei Gelegenheit der Vertheilung von
Einquartierung, in Bezug auf ſein Amt, beleidigt zu haben.

Die vernommenen beiden Zeugen bekunden die angeblich ausge
ſtoßenen Beleidigungen nicht, der Staats Anwalt beantragte deshalb,
den Jache der Beleidigung des Schulzen Hennig für „nicht ſchul
dig“ zu erachten, und das Erkenntniß des Gerichts iſt dieſem An
trage conform.

Wiſſenſchaftliche Nachrichten.
Halle, d. 15. Jan. In der Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen

Vereines hielt Hr. Dr. Giebel einen Vortrag über das Alter der
einzelnen Thierklaſſen auf der Erdoberfläche. Da die Jnfuſorien einen
völlig nackten und weichen Körper haben, der nicht geeignet iſt Reſte
in den ſich bildenden Erdſchichten zurückzulaſſen: ſo fehlt jede zuver
läſſige Spur dieſes mikroſcopiſchen Thierlebens aus früheren Schöpfungs
perioden. Die Polypen dagegen ſchaffen in ihren Gehäuſen, den Ko
rallen, unvergängliche Reſte. Dieſelben finden ſich denn auch ſchon in
den älteſten verſteinerungsführenden Grauwackenſchichten und zwar
aus den Familien der Bryhreen und Anthozoen zugleich. Jn den

Kalken des mittlern und obern (Wenlock und Devonkalk) Grau
wackengebirges erſcheinen ſte ſchon maſſenhaft und Felſenbildend. Jn

gleicher Häufigkeit jedoch erſt ſpäter im Obern Jura und dem Kreide
gebirge wieder. Von der dritten Thierklaſſe, den Strahlthieren, fehlen
Ueberreſte der Quallen und Holothurien ganz, deſto häufiger kommen
aber Stachelhäuter vor. Unter dieſen ſind die Crinoideen die älteſten,
welche etwas ſpäter als die erſten Polypen, nämlich in den Wenlock
kalken in Geſellſchaft der höchſt eigenthümlichen Cyſtideen auftreten
Auch ein Seeſtern (Coelaster) wird aus gleichaltrigen Schichten in
Amerika erwähnt. Die erſten Spuren von Seeigeln liefert das Stein

„kohlengebirge, zahlreiche erſt der Jura und die Kreide. Die Mollus
ken haben gleiches Alter mit den Polypen und beſonders zahlreich ſind
unter ihnen in den älteſten Geſteinsſchichten (Llandilo und Caradoc)
die Brachiopoden mit den verſchiedenſten Gattungen. Muſcheln und
Schnecken, ebenſo Cephalopoden mehrten ſich erſt in ſpätern Schich



c

ten. Unter letztern waren die Nautilen wieder früher zahlreich als die
Ammoniten, welche in den jüngſten Grauwackenſchichten zuerſt vor
kommen, und zuverläſſige Ueberreſte von eigentlichen Dintenfiſchen
oder Acetabuliferen birgt erſt der Lias. Von den Klaſſen der geglie
derten Thiere finden ſich Würmer von den Wenlockkalken an in allen
geognoſtiſchen Formationen und Krebſe beginnen mit den merkwürdi-
gen Trilobiten ſchon ſehr zahlreich in den Llandilo und Caradocſchich
ten. Dieſe verſchwinden im Steinkohlengebirge, in welchem zugleich
kleine Cypris und der erſte langſchwänzige Krebs (Gampsonyx) auf
treten. Jm Juragebirge ſind Macruren und Brachyuren am häufig
ſten. Spinnen kennt man nur in geringer Anzahl aus der Vorwelt.
Jhr älteſter Repräſentant iſt ein Skorpion aus dem böhmiſchen
Steinkohlengebirge, und eigentliche Spinnen führt erſt der der ter
tiären Schöpfungsperiode angehörige Bernſtein. Ein gleiches Alter
haben die Jnſekten. Die älteſten derſelben wurden in dem Stein
kohlengebirge bei Wettin entdeckt, nämlich Flügel von Blatta oder
Schaben. Käfer, Libellen und andere finden ſich dann im Ju-
ragebirge, die meiſten und ſchönſten aber wieder im Bernſtein. Von
den Wirbelthieren endlich haben die Fiſche das höchſte Alter. Jhre
erſten Spuren, von Haifiſchen ſtammend, liegen in den jüngeren (Lud
low) Schichten des. Grauwackengebirges. Jn den folgenden Schichten
des Alten Rothen Sandſteines kommen wunderbare gepanzerte, krebs
und ſchildkrötenähnliche Cephalaspiden vor, im Steinkohlengebirge
und ſpäter Ganoiden mit eckigen Schmelzſchuppen. Die erſten ächten
Knochenfiſche, Kaxpfen, Hechte u. ſ. w. erſcheinen viel ſpäter, zuver
läſſig erſt in der Epoche des Kreidegebirges und der tertiären Schich
ten. Die Amphibien beginnen mit Archegoſaurus im Steinkohlenge

»birge, welchem der eidechſenartige Proteroſaurus im Kupferſchiefer
folgt. Die älteſten Schildkröten liegen im Obern Jura und viel jün
ger noch als dieſe, nach Ablagerung unſerer Braunkohlen treten
Schlangen, Fröſche und Molche auf. Von Vögeln werden als älteſte
Reſte zahlreiche Fußſpuren im Neurothen Sandſteine am Connectieut
in Amerika gedeutet, zuverläſſiger iſt jedoch erſt der ſperlingsartige
Protornis aus dem Kreidegebirge von Glarus. Die älteſten Säuge
thiere ſind zwei Beutelthiere aus dem Jura von Stonesfield. Zahl
reich erſcheint dieſe vollkommenſte Klaſſe des Thierreiches erſt zur
Bildungszeit unſerer Braunkohlen, anfangs Dickhäuter, dann Wie
derkäuer und große Raubthiere. Demnach ſind nicht alle Thierklaſſen
gleichzeitig geſchaffen worden, auch nicht die einzelnen nach der Reihe
ihrer Vollkommenheit, ſondern in der erſten Epoche Polypen, Strahl
thiere, Mollusken, Würmer und Fiſche, ſpäter eigentliche Krebſe,
Spinnen, Jnſekten und Amphibien, zuletzt Vögel und Säugethiere.

Außerdem wurde noch ein Schreiben der k. Akademie der Wiſ
ſenſchaften in Berlin mitgetheilt und über Vereinsangelegenheiten

verhandelt. inKunſt Anzeige.
Wir machen das Halliſche Publikum noch einmal auf das von

rn. Dir. Bredow angekündigte Prämien Abonnement aufmerkſam.
Hr. Dir Bredow hat ſchon während des erſten Abonnements ſo
viel für das allſeitige Vergnügen ſeiner Abonnenten gethan, daß ſich
die allgemeine Stimme ſehr befriedigt ausgeſprochen hat. Das neue
Abonnement verſpricht der Genüſſe, wenn möglich, noch mehr. Nicht
nur, daß während deſſelben viele neue und renommirte Stücke, wie
Adrienne Lecouvreur, das durch die Rachel in Deutſchland zu

ekanntmachungen.
e e

H

hohem Anſehn gelangt iſt, und die Königin von Navarra, eins
der feinſten ſinnreichſten Jntriguenſtücke, die die franzöſiſche Literatur
hervorgebracht hat, welches jetzt in Berlin volle Häuſer macht, wie
das Forſthaus, das neueſte Drama von Charl. Birchpfeiffer,
der Erbförſter von Otto Ludwig, das beſte bürgerüche Trauer
ſpiel, was in Deutſchland ſeit Jahren erſchienen, im Laufe des Abon
nements zur Darſtellung gelangen werden ſo hat auch Herr Dir.
Bredow Gaſtſpiele bedeutender künſtleriſcher Kräfte dafür gewon
nen. Schon in der erſten Woche des Abonnements wird Frau
Tholburg-Kanow, erſte trag. Liebhaberin von Leipzig, einen
Gaſtrollencyclus eröffnen, der uns dieſe renommirte Dame in ihren
beſten Rollen, theils in jenen eben erwähnten Stücken vorführen
wird. So wird das PrämienAbonnement, welches am Dienstag
mit Egmont von Goethe mit der Beethovenſchen Muſik
eröffnet werden wird, der hohen Genüſſe recht viele bieten. Wir hof
fen und wünſchen, daß bei dieſen Ausſichten die Theilnahme dafür,
die bis jetzt ſich geringer gezeigt hat, als das erſte Mal, ſich noch
bedeutend ſteigern wird, und daß bis zum Montag, dem letzten
Termine, der Abonnenten recht Viele Looſe gezeichnet haben wer
den.

Stadttheater in Halle.

Mittwoch, den 15. Jan. Doktor und Apotheker, Poſſenſpiel in 3
Akten v. Raupach; und wiederholt das Verſprechen hinter'm Herd, Lie
derſpiel von Baumann u. Stein. Raupach hat ſein Stück ein Poſſenſpiel
betitelt und mit Recht, er hat darin, abgeſehen von der Verſchrobenheit der Fa
bel, manchem einen Poſſen geſpielt oder wenigſtens ſpielen wollen, auch ward
der ehrwürdige Stand der Aerzte ſchon oft und von beſſern Federn auf der Bühne
gegeißelt und vielleicht iſt hier nur der Gegenſatz zwiſchen Allopathen und Homöo
pathen neu, aber unbezahlbar iſt der Gedanke, das Schrecken aller guten Bürger,
die heilige Polizei, einmal weinſelig darzuſtellen die Mäuſe mit der Katze ſpielen
zu laſſen. Dieſer Zug gehört der ächten verkehrten Welt der Satyre an und wäre
eines beſſern Dichters, eines edleren Stoffes würdig geweſen. Schade, daß ſich die
Darſteller den Schauplatz „Halle“ nicht mehr zu Nutze machten, der Witz der Lo
kalität findet immer ſein Ziel und wie viele Ziele hätten ſich hier nicht finden laſ
ſen. Hr. Ooß fand heute Abend eine reiche Gelegenheit, ſein vielſeitiges und ge
wandtes Talent eines routinirten und allerdings die Sphäre der Derbheit nicht
viel überſchreitenden Komikers zu entfalten. Er ſpielte den Apotheker Bendix
Stix, einen ſchwatzſeligen Kleinſtädter und geſpenſterſehenden Lebensfabrikanten
mit entſprechender Natur und Unnatur, jenachdem es ihm Raupach vorgeſchrieben
Auch Hr. Jooſt war ganz vortrefflich. Für einen Doktor indeſſen (Zacharias Stix)
überſchrob er den wiſſenſchaftlichen Eifer ſeiner Rolle etwas zu ſehr. Die Homöo
pathen ſind meiſtens feine und wohlgebildete Leute und als ſolcher hätte er das
Princip der Verdünnung und Verflüchtigung des mediciniſchen Stoffes auch in
Manier und Sprache nicht allzuſehr verläugnen ſollen. Hr. Köhler (als Prä
fecturrath Sturm) war heut Abend ſo gelungen und liebenswürdig, wie wir ihn
noch niemals geſehen haben. Er war die Blüthe eines auf die naturwahrſte Weiſe
erleuchteten Polizeichefs und hätte ein Muſter ſein können für die Wirklichkeit jener
alten guten Zeiten die nun „leider“ vorüber ſind. „Solche Geſchichten haben
wir auch ſchon einmal gehört“ aber ſie paſſiren nicht wieder. Ueber Hrn. Bens
berg (Notar Till) „könnte man ſagen er gab eine an ſich ganz geſchloſſene
Leiſtung und hat doch Raupach nicht verſtanden, „aber die Sache hat einen
Grund ſeine Mittel reichen nicht aus, „um dieſen ſo fein ſpitzbübiſch und ein
fältig zugeſchnittenen Juriſten auch im Spiel zum dominirenden Leiter der ganzen
Handlung zu machen und grade dies Dominirende fehlte Hrn. Bensberg. Frau
Joly war als geniale Kaffeetante allerliebſt, ebenſo Hr. Oiesk im eigentlichen
Sinne das Frachtgut einer wirklich vierſpännigen Bornirtheit. Den feindlichen
Brüdern folgte das ganz reizende Liederſpielchen: Oas Verſprechen hinter'm
Herd, welches wir ſchon früher beſprochen haben. Frau Bensberg war als
Nandl noch aufgeweckter und unbefangener als das, wie es uns ſchien Erſtemal
Hr. Jo oſt und Hr. Weitzzel einfach und natürwüchſig, Hr. Berthold endlich
als Freiherr v. Strizow unendlich komiſch vornehm und umgekehrt. J. W.

dürftigen auf Verlangen hierher dirigirt werBekanntmachung.
Das Geſetz vom 27. Februar v. J., be

treffend die Unterſtützung der bedürftigen Fa
milien der zum Dienſt einberufenen Landwehr
leute und Reſerviſten beſtimmt im 10:

„die von der Unterſtützungs-Commiſſion
„„feſtgeſtellte Kreisunterſtützung wird den
„Familien in halbmonatlichen Raten prae-
„„numerando gezahlt.“

Hieraus folgt, daß wenn der Landwehrmann
innerhalb des halben Monats, für welchen
ſeine Familie unterſtützt worden, zurückkehrt,
die Unterſtützung derſelben verbleibt, und daß
alſo, wenn die Unterſtützung nicht zur rechten
Zeit gezahlt worden ſein ſollte, ſolche auch nach
der Rückkehr des Landwehrmannes noch nachge
zahlt werden muß.

Es erhalten daher alle Diejenigen, welche
nach dem 15. Dec. v. J., aber vor dem 1.
d. M. entlaſſen ſind, die ihnen zuerkannte Un
terſtützung für 11 Monat, diejenigen aber,
welche ſeit dem 1. d. M. bis heute entlaſſen
ſind, für 2 Monate ferner alle die, welche
bis zum Schluß dieſes Monats entlaſſen wer
den, für 21 Monat, und die, welche in der
erſten Hälfte des Februar entlaſſen werden, für
3 Monate u. ſ. w.
ſt Hiernach ſind die entſprechenden Unter
d ngsbeträge/ wie ſolche durch den Aus-

ſchuß der Landwehrunterſtützungs-Commiſſion
feſtgeſetzt worden ſind, den Ortsbehörden über
wieſen worden und erhalten demnach insbe
ſondere die hülfsbedürftigen Familien der ſchon
am 17. Dec. v. J. entlaſſenen Wehrmänner
2. Aufgebots noch eine halbmonatliche Unter
ſtützung für die Zeit vom 15. bis 31. Decem
ber v. J.

Halle, den 15. Januar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Mit Bezugnahme auf die CircularVerfü
gung vom 18. Juli d. J. Nr. 4469 benach
richtige ich die Königliche Regierung, daß der
Herr A. Boiſſonneau aus Paris vom 6.
Januar k. J. an bis zum Ende des
genannten Monats ſeinen Aufenthalt wie
der in Berlin nehmen und ſich mit dem Ein
ſetzen ſeiner künſtlichen Augen, wie früher bei
Armen auch unentgeldlich beſchäftigen wird.

Auf den Wunſch des c. Boiſſonneau
veranlaſſe ich die Königliche Regierung, dem
ſelben ſo viel als möglich in ſeinen Beſtrebun
gen dadurch Unterſtützung zu gewähren, daß
Dieſelbe von ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit
in Berlin die Landraths-Aemter, die Ma
iſträte und die Kreis -Phyſiker in Kenntnißſeht, damit durch dieſe die ſeiner Hülfe Be

den.
Den Bericht der Königlichen Regierung über

die ſeitherige Wirkſamkeit des c. Boiſſon
negu erwarte ich bis zum Schluſſe d. J.

Berlin, den 3. December 1850.
Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und

Medicinal Angelegenheiten
(gez.) v. Ladenberg.

An die Königliche Regierung
zu Merſeburg.

Vorſtehendes Reſcript bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß.

Halle, den 14. Januar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Die Gebrüder König in Heigendorf
bei Allſtedt ſind geſonnen, ihr im genannten
Orte gelegenes Anſpanngut, mit 76 Acker art
barem Land, 3 Acker Wieſe, 1 Acker Ge
meinderechte den 1. März 1851 Vormittags
9 Uhr in daſiger Gemeindeſchenke meiſtbie
tend zu verkaufen. Kaufliebhaber werden dazu
eingeladen.

Heigendorf, den 1. Januar 1851.
Die Gebrüder König.



Freiwilliger Verkauf
bei der Königl. Kreisgerichts-Com-

miſſion zu Schkeunditz.
Die dem minderjährigen Johann Frie

drich Wilhelm Ratzſch gehörige im Dorfe
Wehlitz gelegene unter Nr. 20 Band II. des

ypothekenbuchs von Wehlitz eingetragene
ausbeſitzung an Wohnhaus, Scheune,
ofraum, Garten, 79 (DRuthen Feld, 54

[DRuthen zweiſchürige Wieſe, einer Pflanzen
kabel, einem Communwieſentheil und ſonſtigem
Zubehör, abgeſchätzt auf 229 18 9
zufolge der nebſt Hypothekenbuch und Kaufs
bedingungen in der Regiſtratur des Gerichtseinzuſehenden Taxe, ſoll

den zehnten Februar 1854 Vormittags
11 Uhr

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubha
ſtirt werden.

Bekanntmachung.
Das der hieſigen Gemeinde gehörige Hirten

haus, faſt in der Mitte des Dorfes liegend,
und ſich zu einer Bäckerei oder jedem andern
Geſchäfte eignend, ſoll

am 2. Februar d. J. Nachmittags 3 Uhr
im Lokale des Herrn Merbitz hier

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Bedingungen und darauf ruhende Laſten
und Abgaben ſind im Termine und beim un
terzeichneten Ortsvorſteher zu erfahren.

Dorf Alsleben, am 6. Januar 1851.
Wittſack, Ortsvorſteher.

Jch bin willens, mein in Gröbzig, im
Anhalt Deſſauiſchen, nhaus enthaltend 3 Stuben, 3 Kammern, Kü
che, 2 Keller, gehörigem Bodenraum, Scheu

ne, Kuhſtall, Futterſtall, Schweineſtall, zum
Theil neu erbaut, beguemen Hofraum, einen
ſchönen Garten 10 Morgen Acker, 2 Morgen
Pachtacker von herzoglicher Domaine, die bald
käuflich übernommen werden können, ſämmt
lich Weizenboden 3 Weidenkabeln, 3 Pflau
menkabeln mit 60 Stück tragbaren Pflau-
menbäumen, aus freier Hand zu verkaufen.
Käufer können mit mir täglich in Unterhand
lung treten nach Belieben des Käufers kön
nen auch 1000 daran ſtehen bleiben.

Gröbzig, den 15. Januar 1850.
Lebrecht Sachſe sen.

Anzeige.
Meine Wohnung iſt jetzt in meinem Hauſe

in der Leipzigerſtraße Nr. 1640, wo ich Nach
mittags von 2 bis 4 Uhr zu ſprechen bin.

Dr. Baltz,
praktiſcher Arzt.

Ein Lehrling wird ſofort oder Oſtern in ein
frequentes Material Geſchäft zu en ge
u r J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße

r. 209.

Ein HandlungsCommis, der wo möglich
ſchon im Sprittgeſchäft geweſen iſt, wird ge
ſucht. Alles Nähere durch J. G. Fiedler in
Halle a/S.

Ein Logis von drei Stuben nebſt Zubehör,
in der BelEtage, und eine meublirte Stube

und Schlafkabinet ſind ſogleich zu vermiethen
Leipzigerſtraße Nr. 320.

Da ich von der Landwehr wieder entlaſſen
bin empfehle ich mich einem hieſigen und aus
wärtigen Publikum mit moderner und geſchmack
voller Arbeit und verſpreche reelle und prompte

Bedienung. Krumpe,
Kleidermacher für Herren,

Spiegelgaſſe Nr. 62.

brauberechtigtes Wohn

e Eiüngetroſſen 9000Für S und zur unentgeltlichen Durchsicht vorräthig: 2 zur

h Goldberger's SeLeidende 8 g Beachtung 8Seeeseo-s Dritter Jahresbericht, See
10 Bogen gr. Lexicon- Format in Car bigen UVmschlag geheftet.

Motto: Nichts ist der Heilkunde vachtheiliger, als der ärztliche Hoch-

nen Schwächen

Abhandlung für gebildete Nichtärzte:

muth er macht blind gegen die Leistungen Anderer und blind gegen die eige-
In einer Wissenschaft aber die nur auf Krfahrungen

beruht, auf einer vorurtheilsfreien, unbefangenen Anschauung der
Natur, muss uns eine jede reine Beobachtung willkommen sein woher sie
auch immer kommen mag!

Dieses Buch constatirt durch besondere amtlich beglaubigte Attestate

1873 Heilungen,welche in den speciell angegebenen Kranſcheitsfällen durch die Anwendung
electrischen Ketten von J. T. Goldberger erzielt worden sind; beigefügt ist eine interessante

Br. Juenghken.

der galvano-

Die Beilmittel des Arzeneiſchatzes
gegen

rheumatische, giehtische und nervöse Uebel aller Art
wit Beziehung auf die Goldberger'sehen galyano-electrischen Ketten

voKönigl. Sanitätsrath Dr. Strahl
und manches andere Beachtenswerthe.hes Es verdient dieses in der neuesten medicinischen Li-
teratur einzig dastehende Buch mit seinen so glanbhaſten Beweisen und Thatsachen
um so mehr die vollste Aufmerksamkeit der Leidenden, als es ihnen eine trost-
reiche Beruhigung gewähren muss, zu ertahren, wie so viele ihrer Leidensgeſfährten durch
dieses Mittel schnell und gänzlich genesen sind.

Theodor Schreiber, Depositair in retten r /S.

Bei Pfe er in alle Schwetſchkeſche n i zu e ve ſch e
Rud. Meyer: Der zuverläſſige

Nechenknecht
bei dem Ein und Verkauf.

Oder Vollſtändig ausgerechnete Preistabellen,
welche nachweiſen, wie viel bis 400 Stück,
Pfund, Centner, Ellen, Maß u. dergl. koſten,
wenn der Preis eines Stückes ſo und ſo viel iſt.

Vierte Auflage. 8. Preis: 15

Ein Lehrling kann zu Oſtern antreten bei
F. E. Spieß in der alten Poſt.

Direkt bezogenen echt Emmentha-
ler Schweizer Käſe, Prima Quali
tät, à W 7 bei Boltze.

Elbinger Neunaugen (Vricken),
à St. 1 ganz große Lüneburger,
à St. I und 2 empfiehlt

Boltze.

300 Etr. Beinſchwarz,
in 8 Nummern, liegt zum Verkauf und ſchließt
auf weitere Lieferungen ab

Robert Schulze.

Deutſchen Guano, gebrannt wie un
gebrannt, Knochenmeyl, beſte Dünge-
mittel, empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Robert Schulze in Leipzig,
Gerberſtraße Nr. 15.

Eine Quantität Pappeln, als Nutzholz zu
gebrauchen, ſoll den 20. d. M. früh 9 Uhr im
Gaſthof zu Bennſtedt verauctionirt werden.

Eine kinderloſe Predigerfamilie auf dem
Lande wünſcht ein Kind, am liebſten ein Mäd
chen, gegen angemeſſene Entſchädigung in Pflege
und Erziehung zu nehmen. Adreſſen unter
M. M. wird die Expedition dieſes Blattes am
Markte weiter befördern.

Sonnabend den 18. Januar Concert in
der Weintraube Nachmittags 3 Uhr.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

CONCERT
im Bad Wittelkänd.

Sonnabend d. 18. Jan. Nachmittägs 31 Uhr.
Das Stadtmusöſecorps.

Wittig

Böllberg.
Sonnabend, den 18. Januar, zur Jubel-

feier des dritten funfzigjährigen Jubiläums der
Krönung und Salbung Sr. Majeſtät des Kö
nigs Friedrich J. ladet freundlichſt ein

Ratſch.

Bürgergarten.
Sonnabend, den 18. Januar, von 3 Uhr

an großes Militair-Concert, gegeben
vom Muſikchor des Füſ. Bat. des 32. Jnf.
Reg. Entrée nach Belieben. Nach dem Con
cert Ball.

Freitag und Sonnabend, den 17. und 18.
Januar, friſche Wurſt, Bratwurſt und Wurſt
ſuppe im „Bürgergarten.“

Sonnabend, den 18. Januar, ladet zum
Ball ergebenſt ein F. Zeitz in Klepzig

Magdeburger VBahnhof.
Sonnabend den 18. Januar:

Großes Concert.,Anfang 7
Nach beendigtem Concert Vall.für c Concert à Perſon

Vereinigtes Stadtmuſikchor.

Stadt Theater in Halle.
Freitag den 17. Januar:

Zum Benefiz für Hrn. und Frau Bensberg:
Der Poſtillon von Lonjumeau,

komiſche Oper in 3 Akten, frei nach dem Franj.
von Friedrich Elmenreich, Muſik von

Adolph Adam.
e Die Ziehung des Prämien Abonne

ments iſt Montag den 20. Januar 2 Uhr.
Nummern 4 3 ſind bis dahin täglich

im Theater-Büreau zu haben.

Entrée
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